
Andreas Schulte
Köln

D
iese Marke sorgt für
Aufmerksamkeit in der
eigenen Belegschaft:
Unter demNamen „Ta-
keCare“ bietet dermit-

telständische Ingenieur- und Perso-
naldienstleister Neumüller seinen
350 Mitarbeitern Gesundheitslei-
tungen an.Welche das sind, dürfen
die Beschäftigten inUmfragen größ-
tenteils selbst bestimmen. Das sorgt
für eine hohe Motivation.
Im vergangenen Sommer nah-

men alle internen 35 Mitarbeiter
der Nürnberger Firmenzentrale an
einer Rückenschule teil – auch Ge-
schäftsführer Werner Neumüller
war dabei. „Die Chefetage lebt das
Gesundheitsmanagement vor“, er-
läutert Jörg Kühnlein, der das Qua-
litätsmanagement des Unterneh-
mens leitet. „Das motiviert die Be-
legschaft.“

ObAerobic oderMeditation, obRü-
ckenschule oder Zumba – zuneh-
mend erkennen Unternehmen,
dass sich Investitionen in eigeneGe-
sundheitsprogramme schnell rech-
nen. Das Betriebsklima verbessert
sich, gleichzeitig sinkt die Zahl der
Fehltage. Doch nicht überall kom-
mendie Angebote so gut anwie bei
Neumüller.
Laut einerUntersuchungderVer-

sicherung Continentale nimmt in
Deutschland nicht einmal die Hälfte
der Beschäftigten die Sportangebo-
te des Arbeitgeberswahr. Beimedi-
zinischen Angeboten scheren fast
ein Drittel der Mitarbeiter aus.
Ein Selbstläufer sind auch attrak-

tiveOfferten nicht. „Es reicht nicht

aus, Maßnahmen zurGesunderhal-
tung einfach nur zu entwickeln“, er-
läutert Benjamin Klenke,Geschäfts-
führer des Marktforschungsunter-
nehmens EuPD Research
Sustainable Management (RSM).
„Firmenmüssen in der Belegschaft
dafürwerbenund sie fest in derUn-
ternehmenskultur verankern.“
Neumüller ist einesvon zehnUn-

ternehmen, die gestern mit dem

„Corporate Health Award 2013“ für
ein hervorragendes Gesundheits-
management ausgezeichnet wor-
den sind – EuPD RSM ist gemein-
sam mit dem Tüv Süd und dem
Handelsblatt Initiator des Wettbe-
werbs. Den Sonderpreis „Gesunde
Hochschule“ erhielt dieUniversität
Bielefeld.
Die Neumüller Unternehmens-

gruppe wurde in der Kategorie

„Mittelstand“ ausgezeichnet. Die
Mitarbeiter sind nicht nur gefragt,
wenn es um die Auswahl der Bau-
steine von Fitness- oder Gesund-
heitsprogrammen geht. Sie beno-
ten jede einzelne Maßnahme. Die
neuen Hubtische für ergonomi-
sches Arbeiten bei Neumüller bei-
spielsweise erhielten die Bestnote.
In einem Bonusheft listenMitar-

beiter zudem auf, an welchen Ge-

sundheitsveranstaltungen sie teil-
genommen haben. Wer am Ende
des Jahres einvolles Heftvorzeigen
kann,wird belohnt. „ZumBeispiel
mit einem Fitnessgerät“, erläutert
Qualitätsmanager Kühnlein. Ganz
grundsätzlichunterstütztwird,wer
außer Haus trainiert. Das Familien-
unternehmen übernimmt für je-
denMitarbeiter die Kosten für eine
Mitgliedschaft im Fitnessstudio.
Geschickt gesetzte Anreize für

die Belegschaft sind ein guterWeg,
um die Teilnehmerzahlen bei den
Angeboten zu steigern. Über den
Erfolg entscheidet aber auch die
Organisation des Betriebs. Die Ber-
liner Wasserbetriebe haben ihre
Struktur gar verändert, um mehr
Mitarbeiter für dasGesundheitsma-
nagement zu sensibilisieren.

BetriebsärztlicherDienst,Mitarbei-
terberatung undWiedereingliede-
rungsmanagement – bei denWas-
serbetriebenwaren dies bis vor ei-
nem halben Jahr unabhängig
voneinander operierende Einhei-
ten. „Dann habenwir alle Stellen,
die mit Gesundheit zu tun haben,
unter derVerantwortung eines Be-
reiches zusammengefasst, ihre Auf-
gaben stärker miteinander ver-
zahnt und eineGesamtstrategie er-
arbeitet“, erläutert Felix Helsing
vombetrieblichenGesundheitsma-
nagement.
Heute nehmenmehrMitarbeiter

diese Dienste in Anspruch. „Sie
wissen, dass sie schneller als zuvor
Unterstützung und Informationen
bekommen“, sagt Helsing. „Emp-
fiehlt etwa der Betriebsarzt Hilfs-
mittel für den Arbeitsplatz, weiß
dieMitarbeiterberatung gleich,wie
diese zu beschaffen sind und wel-

Mitmachen ist Trumpf: Mit persönlicher Ansprache, kleinen Belohnungen undvorbildlichen
Vorgesetzten steigt die Akzeptanzvon Fitness- undGesundheitsangeboten inUnternehmen.

Gesundheit als Chefsache
Fitnesstraining im Unternehmen: Auch Führungskräfte sollen mitmachen.
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Alexianer Krefeld
GmbH

Gewinner des Corporate Health Award 2013
Ausgezeichnete Unternehmen

Quelle: Ausgezeichnet durch Handelsblatt, Tüv Süd, EuPD RSMHandelsblatt

Berliner
Wasserbetriebe

Deutsche Post
DHL

SAPGlobal
Health Management

Gothaer
Versicherungen

Boehringer
Ingelheim

Stadtwerke
Osnabrück

Universität
Bielefeld

MAN Truck & Bus
Werk Salzgitter

Unilever
Deutschland

Sieger

Sonderpreis

Öffentliche
Verwaltung

Verkehr/ Handel/
Logistik

Dienstleistung/ IT/
Kommunikation

Finanzen/
Versicherung

Chemie/
Pharma

Gesundheits-
und Sozialwesen

Energie- und
Wasserwirtschaft

Neumüller
Unternehmens-

gruppe

Mittelstand Gesunde Hochschule
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Konsumgüter/
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Die Einbindung
der Führungs-
kräfte in das
Gesundheits-
management ist
daswichtigste
Instrument
der Mitarbeiter-
Motivation.
Benjamin Klenke
EuPD RSM
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che finanziellen Mittel gebraucht
werden.“

Auf persönliche Ansprache der
Beschäftigten setzt Pharmaherstel-
ler Boehringer Ingelheim. Inweni-
gen Tagenwird Gesundheitsmana-
gerin Anna Ernsting den nächsten
Austauschmit den Kollegen starten
– an einem Stand mit Plakaten und
Infoflyern, strategisch klug platziert
im Foyer des Mitarbeiterrestau-
rants. „Hier passierenmehr als tau-
send Angestellte unseren Stand“,
sagt Ernsting.

Die Werbung vor Ort zahlt sich
aus: ZuVorträgen zumThema „See-
lische Gesundheit“ im September
undOktober dieses Jahres erschie-
nen 1 700 Mitarbeiter. „Rund 200
weitere konnten wir nicht mehr
aufnehmen“, bemerkt Ernsting.
Auch die Workshops waren über-
bucht. Laut Benjamin Klenke ist die
Präsenz von Vorgesetzten generell
hochwirksam. „Die Einbindungvon
Führungskräften in das Gesund-
heitsmanagement ist daswichtigste
Instrument derMitarbeitermotiva-
tion.“

Bei Boehringer testet das betrieb-
licheGesundheitsmanagement zu-
nächst die Popularität einzelner
Maßnahmen. So veranstaltete das
Unternehmen im letzten Jahr einen
Workshop zum Thema E-Mail-Flut
erstmals an nur einem Standort
und bewarb ihn im Intranet und
mit Plakaten. Erst wenn sich die
Nachfrage als hoch erweist, wird
das Konzept ausgerollt. „Das Inte-
resse war so enorm, dass wir den
Workshop ins Standardangebot un-
serer internenWeiterbildung aufge-
nommen haben“, sagt Ernsting.

Als weitere Gründe für den Erfolg
des Gesundheitsmanagements
sieht Ernsting das breite Portfolio
an Angeboten. Und: „Um Mitar-
beiter zu erreichen, stimmen wir
frühzeitig alleMaßnahmenmit dem
Betriebsrat ab“, erklärt sie. Das stei-
gere die Akzeptanz bei den Mitar-
beitern. Boehringer lässt sich das
betriebliche Gesundheitsmanage-
ment einiges kosten. Pro Jahr steht
laut Unternehmen ein Budget im
niedrigen zweistelligen Millionen-
bereich zurVerfügung.

Klug investieren auch andereGe-
winner des „Corporate Health
Award“ in die Gesundheit der Mit-
arbeiter – darunter Klinikbetreiber
Alexianer Krefeldunddie Stadtwer-
ke Osnabrück. Das Geld ist gut an-
gelegt. Fallen doch allein aufgrund
von Rücken- und Knochenleiden
laut der britischen Stiftung Work
Foundation in Deutschland jährlich
217 Millionen Arbeitsstundenweg.

Alle Krankheitsausfälle zusam-
men kosten dieUnternehmen hier-
zulande laut einer Studie der Strate-
gieberatung Roland Berger rund 60
Milliarden Euro. Das betriebliche
Gesundheitsmanagement könne
Fehlzeiten um 40 Prozent senken.

Als Faustregel für Investitionen in
die Gesunderhaltung der Beleg-
schaft gelten 100 Euro pro Jahr und
Mitarbeiter. Der Betrag kann auch
höher liegen – wenn etwa Leistun-
genwie der gesetzlichvorgeschrie-
bene Arbeits- und Gesundheits-
schutz mit eingerechnet werden.
Dass die Ausgaben sich in jedem
Fall lohnen, belegen verschiedene
Studien. Das Drei- bis Sechsfache
beträgt danach der Return on In-
vestment.

Strategien Gezielte Investitionen
in die Gesundheit der Mitarbeiter
machen sich bezahlt. Das erken-
nen immer mehr Unternehmen.
Aber welche Firmen identifizie-
ren die Bedürfnisse ihrer Mitar-
beiter am genauesten? Und mit
welcher Strategie lässt sich der
Krankenstand am besten verrin-

gern und gleichzeitig die Zufrie-
denheit der Mitarbeiter steigern?
Diesen Fragen geht die Jury des
„Corporate Health Award 2013“
nach.

Wettbewerb Bereits zum fünf-
ten Mal haben die Initiatoren Tüv
Süd, EuPD Research Sustainable

Management und Handelsblatt
den Preis gestern vergeben. Die
Teilnahme ist für Unternehmen
kostenlos. Firmen, die sich über-
durchschnittlich für die Gesund-
heit ihrer Mitarbeiter einsetzen,
haben die Chance auf eines der
drei Qualitätssiegel des „Corpo-
rate Health Award“.

EIN PREIS FÜR BETRIEBLICHES GESUNDHEITSMANAGEMENT
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